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Willkommen zum Plaudern
Es wirkt fast wie im Märchen: Da sitzt eine ge-
pflegte Frau in reifen Jahren an der hektischen
Zürcher Bahnhofstrasse und lädt zum Plaudern
ein. Unaufdringlich, mit einer selbstverständli-
chen Herzlichkeit, streckt sie den gestressten
Passanten ein Täfelchen entgegen. «Willkom-
men zum Plaudern» - und auf der Rückseite zu
englisch - «let's talk» steht darauf. Die aufge-
schlossene Dame heisst Lily Szenasi und wohnt
in Brüssel. In Zürich ist sie lediglich für ein paar
Tage, sozusagen besucheshalber. Mehr will sie

nicht über ihre Person verraten. Und das mit gu-
tem Recht. Denn es geht ihr nicht um ihre Per-

son, sondern um ihre Idee: «Angefangen hat es

vor ungefähr neun Jahren, als mir eine Bekannte
klagte, sie habe kein Interesse mehr auszugehen,
weil sowieso niemand mit ihr spreche. Seither
habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, Menschen
auf die Vereinsamung und die Anonymität in
unserer Gesellschaft anzusprechen.» Ein Traum,
und das Ziel von Lily Szenasis Bestrebungen
wäre es, wenn in den Restaurants nicht nur Rau-
cherecken, sondern mit der gleichen Selbstver-

ständlichkeit auch Gesprächsecken bezeichnet,
würden. Damit könnte das ungezwungene Ge-
spräch wieder an Natürlichkeit gewinnen. «Man
würde vielleicht wieder erkennen, dass das Ge-
spräch unter Menschen nicht immer mit
schlechten oder anrüchigen Absichten verbun-
den sein muss, sondern sogar ein äusserst günsti-
ges und erst noch wirksames Medikament ist, um
Schmerzen der Einsamkeit, zu lindern. Einsam-
keit ist vergleichbar mit Vitaminmangel: Es tut
nicht weh, aber mit der Zeit geht man daran ka-
putt.» Die charmante Lily Szenasi versteht es auf
natürliche Art und Weise, mit wildfremden
Menschen ins Gespräch zu kommen, ohne über
Religion und Politik zu sprechen. Diesen beiden
«heissen Eisen» weicht sie bewusst aus, weil sie
davon überzeugt ist, dass das Gespräch darüber
nicht verbindet, sondern trennt.
Zwar hat Lily Szenasi wegen der Gesprächs-
ecken schon in verschiedenen Kaffeehäusern im
In- und Ausland vorgesprochen, doch in die Tat
umgesetzt wurde diese meist sehr begeistert auf-
genommene Idee bis jetzt noch nicht. Lily Sze-

/./'/y Szenas/', rechts, /äcifzum P/audern e/'n. Po to: yf/c



nasi denkt aber nicht ans Aufgeben. In ihrer
Wahlheimat Brüssel, wo die gebürtige Ungarin
seit Jahren wohnhaft ist, setzt sie sich mit der
«Willkommen zum Plaudern-Tafel» täglich ins
gleiche Kaffeehaus. Und das mit Erfolg. Mei-
stens gesellen sich sehr bald Neugierige oder
Plauderlustige zu ihr, so dass sie die vorsorglich
mitgenommene Lektüre nach ein, zwei Stunden
oft wieder ungelesen mit auf den Heimweg
nimmt.

M/Ye/Vitf/it/er zw sprecfie/i /sE <//e nari/r-
//cAsfe Äacfte der We/E

Auch im hektischen Zürich wurde die Idee der
Gesprächsecken mehrheitlich mit Begeisterung
aufgenommen. Abgesehen von ein paar wenigen,
die mit missmutigen Gesichtern oder zaghaftem
Kopfschütteln vorbeigingen, zeigten viele Pas-
santen Verständnis oder Interesse für die Plau-
deridee. Sogar gestresste Geschäftsleute warfen
ein zustimmend verschmitztes Lächeln auf die
einladende Tafel und kommentierten im Vor-
beigehen: «Keine Zeit, aber eine tolle Idee.» AI-
lein blieb Lily Szenasi höchst selten. Da setzt sich
eine Frau an den Tisch, packt ihr Sandwich aus,

/mmer wieder andere Passanten setzen sieb an
den P/auderf/scb. Foto: yfk

sagt, dass sie nicht an einem Gespräch interes-
siert sei, und bekundet das unmissverständlich,
indem sie sich abdreht. «Dazu ist natürlich jeder
berechtigt», akzeptiert Lily Szenasi die Ableh-
nung der schweigsamen Tischgenossin und kon-
zentriert sich auf eine ältere Dame, die eben auf
sie zugesteuert ist und sichtlich am Plaudern in-

/cA /öde Dz'uA ew

Du bist /a nicht der Einzige
Liefe /izhfen sich so u/fein
Mit ad den Mensc/zen ringsherum
Es kann doc/z eine Wüste sein
Du weiss/ gar nic/zt, was ist gesc/ze/zn

Du weisst gar nic/zt, wa/zin zu ge/zn
Wo sind doc/z a// die andren Leute
Dass i/zre Eti/nzn' Dic/z nic/zt erreic/zt

komm /zer, an meinen Eisc/z zu sitzen
Mit einem Eäc/ze/n /ad' ic/z ein
Nur ein bissc/zen p/audera können
Das so/ite wirk/ic/z mög/ic/z sein
Die Einsamkeit ist sc/zwer zu tragen
Wir ste/fen o/t diese/ben Eragen
/Vein, wir sind keine Unbekannten
JTir /zaben so viefes gemein

Komm /zer, an meinen Eisc/z zu sitzen
Warum denn nz'c/zt, Du widst es auc/z

Was beute nocb ein bisseben /remd ist
Das wird /angsam ein neuer Brauch
Lei weder sto/z nocb zu bescheiden
Den ersten Schritt, den muss man wagen
's hängt ab von uns, es ist auch Zeit
Dm diese Btide zu ver/agen

- Wir können sagen, was wir denken
Wir können sprechen, wir sind nicht stumm
Beisammensein und diskutieren
Dns ausdrücken, da geht es drum
Das ist ein Eed von unsrer Breizeit
Du weisst es se/bst, schätze sie gut
Verstehen und verstanden werden
Dieser Wunsch ist uns im Bhzt

Komm a/so her, mit mir zu p/audern
Dann sind wir schon nicht so adein
Ereude haben und Ereude geben
Was kann eigent/ich besser sein?

Mitmensch, das ist ein schönes Wort
Borg, dass es kein feeres bfeibi
Behau in die Augen, /ächfe sie an
Entdecke eine neue We/t

Li/p Bzenasi



teressiert ist. Das Gespräch kommt bald in
Gang. Es wird - was könnte näher hegen - über
das Plaudern gesprochen. Man tauscht Erfah-

rangen und Ideen aus und freut sich, als sich eine
weitere Frau zur Runde gesellt und rege mitdis-
kutiert. Nun ist der Zeitpunkt gekommen, wo
sich auch die anfänglich skeptische Dame am
Gespräch beteiligt. Zwar betont sie immer wie-
der, dass sie kein Bedürfnis zum Plaudern habe.

So F/'e/e finf/e/i me/oe /dee gw/ after
Ae/ne/r) /s/ 50 rerröcAf w/e /cft.

Aber fast ohne es zu merken, ist sie mitten ins
Gespräch verwickelt! Die einen gehen, andere
kommen neu dazu. Darunter eine junge Frau
und ein marokkanischer Student. Schnell ent-
wickelt sich unter den beiden ein angeregtes Ge-
spräch. Lily Szenasi zieht sich zurück. Sie will
nicht überall mitdiskutieren, sondern die Men-
sehen lediglich anregen, miteinander ins Ge-
spräch zu kommen. Und das hat bei den beiden

Jungen ja schon bestens geklappt. Ganze Le-
bensgeschichten laufen an diesem Nachmittag
an der Bahnhofstrasse ab und zeigen, wie gross
das Bedürfnis zum Plaudern ist. Eine ganze
Gruppe Halbwüchsiger bleibt stehen und erzählt
von Lebensgewohnheiten der heutigen Jugend,
eine 86jährige Musiklehrerin zeigt ein Foto von
ihren 20 Schülern, eine Frau, die schon fünfmal
am Plaudertisch vorbeigegangen ist, fasst beim
sechsten Anlauf endlich den Mut und sitzt zu.
Sie hat harte Jahre hinter sich, ist überarbeitet,
hat finanzielle Sorgen und einen schwerkranken
Mann. Trotzdem kann sie sich an Alltäglichkei-
ten freuen. Das Gespräch mit anderen Men-
sehen gibt ihr immer wieder von neuem Auftrieb.
An jenem wunderschönen Julitag war es Lily
Szenasi, die ihr mit der Einladung zum Plaudern
Auftrieb gegeben hat. Das Strahlen in den Au-
gen der geprüften Frau wäre wahrhaftig genug
Dank gewesen. Aber sie wollte mehr geben und
hat Lily Szenasi mit bescheidenen Worten eine
Rose geschenkt: «Ich habe nur eine, aber eine
schöne... sie soll Ihnen gehören.»° jvöwie iwr/er
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